Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange⸗ 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Chorner Worhenblatt 


1863. 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


* 
5 


Re. 16. 


Donnerſtag, den 5. Februar 


1 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6. Februar 1454. Das hieſige Ordensſchloß wird von der 
Bürgerſchaft erſtürmt und zerſtört. 

1638. Krönungsfeierlichkeiten für den König 
Wkadyskaw IV. 


* „ 


Ueber den Eindruck der Adreßdebatte 


ſagt die Nat.⸗Ztg.“ vom 3. d. Mts. Folgendes: 
Gewiß ift der moraliſche Erfolg der Adreßdebatte 
von höchſtem Werthe, doch iſt die mehrere Blätter 
durchlaufende Annahme, als ſei dadurch die Stel⸗ 
lung des Miniſteriums weſentlich erſchüttert und 
wenigſtens dieſer oder jener Wechſel nahegelegt, 
eine optimiſtiſche. Nach der ganzen Natur unſerer 
Verhältniſſe bedarf es einer längeren Reihe ſolcher 
Erfolge, bedarf es vor Allem der unermüdlichen 
Ausdauer des hinter ſeinen Abgeordneten ſtehenden 
Volkes, um endlich eine Wendung zum Beſſeren 
herbeizuführen. Obwohl die Vertheivigung der 
Miniſter eine ſchwächere war als bei jeder früheren 
Gelegenheit, obwohl ſie im weiteren Verlaufe 
vollſtändig erlahmte, ſo iſt ja eben ihre Aufgabe 
zu beweiſen, daß auch die ſchwerſten parlamen⸗ 
tariſchen Niederlagen in Preußen gar nichts auf 
ſich haben und die Regierung nicht im Mindeſten 
tangiren. Es iſt für jetzt bei uns noch nicht davon 
zu reden, daß dies oder jenes moraliſch unmöglich 
geworden ſei. Es bedarf einer längeren that⸗ 
ſächlichen Entwickelung, um die in andern Staaten 
allgemein anerkannten Grenzen des Möglichen 
auch bei uns zu feſter Geltung zu bringen. Aller⸗ 
dings ſcheinen grade Herr v. Bismarck und ſeine 
Kollegen vorzugsweiſe geeignet, dieſen Grenzſtreit 
nicht durch zu langwierige Waffenſtillſtände hin⸗ 
auszuziehen; doch iſt bei uns immer nur verhält⸗ 
nißmäßig der Fortſchritt ein beſchleunigter zu nennen. 

Etwas freilich muß dem mächtigen Eindrucke 
gegenüber geſchehen, welchen die Adreßdebatte des 
Abgeordnetenhauſes im ganzen Lande gemacht hat. 
Das Gegengewicht ſoll, wie es ſcheint, zunächſt 
durch eine Adreſſe des Herrenhauſes gebildet 
werden. Die äußerſte Rechte dort hat dieſen 
Plan, den ſie ſchon früher anregte, gegen die Be⸗ 
denken der Mittelpartei (Herzog von Ujeſt u. ſ. w.) 
aber fallen ließ, jetzt wieder aufgenommen. Wie 


es heißt, hat Graf Arnim-Boytzenburg bereits 


einen Adreßentwurf ausgearbeitet, der mit den 
Miniſtern in vertraulicher Berathung noch näher 
feſtgeſtellt werden würde. Der Regierung ſoll 
nochmals dadurch Beiſtand geleiſtet werden, daß 
die beiden parlamentariſchen Faktoren in offenem 
Konflikt erſcheinen; es würde ſo erſichtlich, daß 
die Regierung gar nicht den Frieden herzuſtellen 
im Stande wäre, indem ſie einſeitig dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe entgegen käme. Dieſe Operation 
iſt indeſſen ſchon am Ende der letzten Seſſion 
mit ſehr geringem Glücke verſucht worden. Schließt 
ſich das Herrenhaus dem Tadelsvotum des Pom⸗ 
Lorſchen Provinziallandtags an, fo wird dies dem 

ande offenbar nur eine höchſt geringe Ueber⸗ 
raſchung bereiten. 


— 


Politiſche Nundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Warſchau; den 
31. Januar. General Sturler iſt in der Richtung 
don Bialyſtock mit Truppen und Arbeitern entſendet 


worden und traf mit dem von Warſchau entſendeten General 
Bontemps zuſammen. Die Eiſenbahn iſt dem nach wieder 
hergeſtelt. Viele Inſurgenten ſind gefangen genommen 
worden; ſie behaupten, zur Theilnahme am Aufſtande ge⸗ 


zwungen worden zu fein. Sie werden alle vor eine Mi⸗ 


litairkommiſſion geftellt werden; die Geiſtlichen werden 
bon denfelben als die Hauptanſtifter bezeichnet. — 
Bei Olekſiniez hat der Aufſtand einen größeren Um⸗ 
fang angenommen. Bei Kolodno hat ein heißer Kampf 
ftattgefunden, bei welchem der Anführer der Infur- 
genten Langiewicz 3000 Mann befehligte. Bei Skier⸗ 


newice ift ein Transport Ausgehobener von den In⸗ 


ſurgenten befreit worden. Inſurgenten ziehen gegen 
Littauen. — Oeſterreich iſt zwar auf Grund eines 
Cartelldertrages verpflichtet, „Deſerteure! auszuliefern; 
es heißt aber, daß man in Wien die Uebergetretenen 
nicht als Soldaten, ſondern als politiſche Flüchtlinge 
betrachtet. — Aus Krakau, den 2. Februar. Geſtern 
Nachmittag haben die Inſurgenten, bei 2000 Mann 
ſtark, Olkusz genommen und find. gegen Sosnowite 
und Modrzeſow gerückt, muthmaßlich die Beraubung 
der Grenzkaſſen deabſichtigend. In Moslowig find 
preußiſche Truppen zur Bewachung der Grenze einge⸗ 
troffen. — Die „Schleſiſche Zeitung“ vom 2. Febr. 
meldet, daß geſtern 83 Inſurgenten den von Warſchau 
kommenden Schnellzug zwei Werſt von Warſchau an⸗ 
gehalten und beſtiegen und den Kondukteut gezwungen 
haben, mit größter Schnelligkeit bis nach Skierntewice 
zu fahren, wo fie ausftiegen. Heute iſt der Warſchauer 
Schnellzug ausgeblieben. Die Hauptmacht der Inſur⸗ 
genten fol bei Cgenſtochau konzenttirt fein — Der 
Oberpräſident der Provinz hat ſich heute Nachmittag 
nach der Grenze begeben. — Warſchau, den 30. 
Januar. (N.⸗31g.) Heute verbreitete ſich hier das 
Gerücht, daß die altpolnifchen Provinzen ebenfalls in 
vollem Aufſtande und Wilna von den Inſurgenten be⸗ 
feßt worden ſei. Für die Richtigkeit dieſer Nachricht 
kann ich nicht bürgen, indeſſen ſteht feſt, daß die In⸗ 
ſurrektion in Lithauen und Vollhynien viele Anhänger 
hat und daß die Inſurgenten den Schauplatz der Be⸗ 
wegung dort hinüber ſpielen wollen. Hier kreuzen ſich 
unzählige Gerüchte von Erfolgen der Inſurgenten; die 
offiziellen Berichte dagegen zeigen ein ganz anderes 
Bild. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß die In⸗ 
ſurgenten der ſchwächere Theil ſind und auf vielen 
Stellen geſchlagen werden, allein man weiß aus ſichern 
Quellen, daß ſie ſtellenweiſe ſehr bedeutende Erfolge 
erlangt und den Truppen große Verluſte zugefügt ha⸗ 
ben. Die Regierung tritt jetzt ſehr energiſch auf, aber 
das Uebel hat zu ſehr überhand genommen, und kann 
nicht mehr ſo geſchwind unterdrückt werden. Der 
Präſident der Stadt Warſchau veröffentlicht im „Diien⸗ 
nik“ einen Bericht über die Rekrutirung in Warſchau, 
demzufolge von einer Zahl von 1657 Perſonen die 


zum Militärdienſt eingezogen worden, 949 wieder ent⸗ 


laſſen, mithin ungefähr 559 Perſonen als wirkliche 
Konſkribirte zurückdlieben. Die Urſache, daß eine jo 
große Anzahl Leute eingezogen wurden, iſt die, daß 
die Bevölkerung an keine Rekrutirung glaubte und ſich 
daher mit keinen, zur Ausſchließung im Dienſte nöthi⸗ 
gen Beweiſen verſehen hatte. — Den 31. Jan. Die 

ewegung im Lande iſt noch in vollem Gange, und 
täglich langen neue Berichte von Zuſammenſtöͤßen der 
Truppen mit den Aufſtändiſchen hier an. Einem Ge 
rüchte zufolge ſoll der Großfürſt Konſtantin 50,000 
Mann friſche Truppen als Verſtärkung verlangt haben. 
Aber ob dei einem Guerilla⸗Kriege in den Wäldern 
große Truppenmaſſen etwas wirken können, iſt zu be⸗ 
zweifeln. Die Bauern ſind zwar meiſtens regierungs⸗ 


freundlich geſinnt, allein in vielen Gegenden vereinigen 
fie ſich dennoch mit den Inſurgenten. So. hörte man 
heute, daß ein hieſiges Bankhaus, das bedeutende Gü⸗ 
ter beſizt, einen Bericht erhalten habe, wonach von 
den dort wohnenden 300 Bauern die meiſten ſich den 
Aufſtändiſchen angeſchloſſen haben. Indeſſen wendet 
die Regierung alle möglichen Mittel an, ſich der An⸗ 
hänglichkeit der Bauern zu verſichern. Einem Gerüchte 
zufolge haben ſie bei Lodz die Poſt angehalten, ihr 
circa 30,000 Rubel abgenommen und im Namen der 
proviſoriſchen Nationaltegierung Quittung gegeben. 
In Kurzem ſollen Bulletins der Inſurgenten erſcheinen. 
Vorläufig couſirt hier wieder ein revolutionaires Flug⸗ 
blatt, „der Partifan® betitelt. — Der „Bresl. 3.“ 
wird aus Kattowitz, 31. Januar, aus „authentiſcher 
Quelle“ geſchrieden: Am Mittwoch war die Eiſen⸗ 
bahn bei Rogowo durch Entfernung einzelner Schienen 
von den Infurgenten unfahrbar gemacht worden und 
konnten die Züge von Warſchau und von Sosnowite 
nur bis dorthin fahren. Als man Donnerſtag Nachts 
einen Extrazug mit Militär von Petrikau nach Rogow 
abgelaſſen hatte, um die zerſtörten Stellen wieder in 
Ordnung zu bringen, verunglückte dieſer Zug dadurch, 
daß bei Noficin ebenfalls Schienen aus dem Geleiſe 
herausgenommen waren. Da dieſer Extrazug nur in 
mäßigem Tempo fuhr, ſo entgleiſete nur die Maſchine 
und einige Wagen, doch waren Menſchenleben dabei 
glücklicher Weiſe nicht zu beklagen; ſelbſt erhebliche 
Verletzungen ſind nicht vorgekommen. Die Soldaten 
marſchirten von Rokicin bis Rogow, reparirten die 
defekten Stellen der Bahn und brachten auch die ent⸗ 
gleiſeten Fahrzeuge wieder auf die Schienen, ſo daß 
jeit geſtern die Bahnlienie von Sosnowite dis War⸗ 
ſchau wieder befahren werden kann. So eben iſt der 
polniſche Schnellzug von Warſchau rechtzeitig und 
glücklich hier eingetroffen. — Die ee 
burger Bahn iſt durch Zerſtörung mehrerer rücken 
dis auf Weiteres vollſtändig unfahrbar. Seitens des 
ruſſiſchen Militärs iſt eine Poſtenlinie Petrikau und 
Skierniewite gezogen, um die Warſchau⸗Wiener Bahn 
vor fernerweiten Unternehmungen zu ſchützen, da das 
Gros der Inſurgenten bei Rokiein konzentrirt zu ſein 
fcheint. Im Departement Radom iſt der größte Theil 
derjenigen jüngſt ausgehobenen Rekruten, die dem 
Bauernſtande oder den niederen Klaſſen der Bebölke⸗ 
rung angehören, in ihre Heimath entlaſſen worden. 
Deutſchland. Berlin, den 2. Februar. 
Auf die Adreſſe der rheiniſchen Notablen an Se. Ma⸗ 
ietät den König iſt nachstehende Allerhöchste Antwort 
erfolgt: „Die Unterzeichner der Mir aus 19 Städten 
don Rheinland und Weftphalen zugegangenen Adteſſe 
vom 6. d. Ms. haben es, wie fie ausſprechen, für 
ihre Pflicht gehalten, in der gegenwartigen Lage des 
Vaterlandes don dem Vorrechte der Preußen, ihre Ge⸗ 
finnungen und Wünſche an den Thron zu bringen, 
Gebrauch zu machen. Sie bekennen ſich als wahre 
Freunde des Königthums, als treue Söhne des Vater⸗ 
landes, und in dieſer Eigenſchaft bitten ſie Mich, auf 
eine Vereindarung über den Staatshaushalt und auf 
Herſtellung des Rechtezuſtandes 0 wirken, welchen fie 
dadurch verlegt erachten, daß Meine Regierung die 
Finanz⸗Verwaltung ohne die Grundlagen eines geſet⸗ 
lich feftgeftellten Skaatshaushalts⸗Etats führte. — An 
Meinem und Meiner Regierung aufrichtigem Wunſche, 
den jetzigen die Gemüther beunruhigenden Zuſtand zu 
befeitigen, dürfen die Unterzeichner der Adreſſe nicht 
bea n aber fie dürfen ſich auch der Prüfung der 
age nicht entziehen, wer denſelben herbeigeführk hat. 
Alle Atte Meiner Regierung zu Anfang des verfloſſe⸗ 


nen Jahres beweiſen, wie ſehr es derſelben daram zu 
thun war, der Volksvertretung entgegen zu kommen 
und auf verfaſſungemäßigem Boden mit ihr zuſammen 
zu wirken. Meine N durfte, indem fie: mehr 
gewährte, als bis dahin üdlich war und außerdem 
noch auf die Weitererhebung der Zuſchlagsſteuer von 
nahezu 4 Millionen Thalern verzichtete, auf Anerken⸗ 


nung ihres guten Willens hoffen und hätte dieſe An⸗ 


erkennung namentlich in einem weiſen Gebrauch der 
Rechte gefunden, welche der Volksvertretung zuſtehen. 
Allein ſie iſt in dieſer Hoffnung getäuſcht worden. 
Nach fünfmonatlichen Berathungen hat das Haus der 


Abgeordneten das Budget pro 1862 mit ſo erheblichen 


Abſetzungen votirt, daß mit der Annahme deſſelben die 
Wohlfahrt und Sicherheit des Staates unvereinbar 
geweſen wäre, wie dies Meine Regierung im Laufe 
der Debatten zum Oefteren unumwunden erklärt hat. 
Das Abgeordneten⸗Haus ſelbſt war nach mehrfachen 
klaren. Aeußerungen von der Unmöglichkeit der Aus⸗ 
führung der gefaßten Beſchlüſſe überzeugt. Es hat die 
Unmöglichkeit der Vereinbarung über einen Staats⸗ 
haushalts⸗Etat ſelbſt und wiſſentlich herbeigeführt. — 
Wenn das Herrenhaus den abſolut unausführbaren 
Veſchlüſſen des Abgeordneten⸗Hauſes gegenüber den 
ungebührlich verkürzten Etat nach dem ihm zuſtehenden 
derfaſſungsmäßigen Rechte verwarf, ſich aber gleichzei⸗ 
tig auf die Seite Meiner Regierung ſtellte, jo that es, 
was es nach den Umſtänden für unvermeidlich. hielt, 
und verdient das Uttheil nicht, welches die Adreſſe 
über daſſelbe fällt. Ungern habe Ich die Aeußerung 
geleſen, die in der Adteſſe mit Bezug auf die Erge⸗ 
denheits⸗Bezeugungen Platz gefunden hat, welche Mir 
von einer großen Zahl Meiner Unterthanen ſchriftlich 
und mündlich dargebracht worden ſind, und zwar mit 
gleichem Rechte, mit welchem die rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Adreſſe Mir vorgelegt worden iſt. Die Adreſſe nennt 
die von Mir angeordnete Armee⸗Reorganiſation eine 
weiſe Maßregel, die aufrecht erhalten werden müſſe, 
damit in Zeiken der Gefahr ein ſtarkes Heer vorhanden 
ſei, welches die ganze Kraft des waffenfähigen Volkes 
umfaſſe; gleichzeitig aber wird eine Abkürzung der 
Jug men gewünſcht. Eins widerſpricht dem Andern. 
ach Meiner auf langjährige Erfahrung begründeten 
feſten Ueberzeugung wurde nichts fo ſehr zur Schwä⸗ 
chung des Heeres beitragen, als eine geſetzliche Ver⸗ 
minderung der Dienſtzeit. Endlich ſpricht die Adreſſe 
zu Meiner Genugthuung aus, wie man allgemein an⸗ 
erkenne, daß Ich das Wohl des Volkes im Herzen 
trage. Bei einem ſolchen Anerkenntniß iſt es um ſo 
betrübender, zu ſehen, wie Meine beſten und redlichſten 
Abſichten eine ungerechtfertigte Beurtheilung und un⸗ 
motivirten Widerſtand finden. Ich muß den Unter⸗ 
zeichnern der Adreſſe Meine Königliche Aufforderung 
machen laſſen, den auf Organiſtrung eines ſolchen 
iderſtanded gerichteten Einflüſſen zu begegnen und 
deren Wirkung nicht durch aufregende Schritte zu ver⸗ 
ſtärken. Die Verſtändigung zwiſchen Thron und Land 
wird dadurch nur erſchwert. 
Berlin, 18. Januar 1863. (gez) Wilhelm. 
— den 2. Nach der hieſigen feudalen Kor⸗ 
reſpondenz wird die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes 
durch einen königlichen Erlaß beantwortet werden. 
Herr o. Bismarck beſtritt bekanntlich im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, daß Graf Schwerin den Inhalt ſeiner 
Rede ke wiedergegeben habe, indem er ſie in dem 
Satze: „Ma 
dieſiges offtziöſes Blatt, deſſen beſondere Aufgabe es 
iſt, alle Mißverſtändniſſe über die Abſichten der Regie⸗ 
rung zu zerſtreuen, ſagt nun über die Rede des Herrn 
ene een „In der Deviſe der Hohenzollern 
ſtehen die Worte: „Suum euique*, zum Beweis, daß 
dieſes Herrſcherhaus jedes fremde Recht zu achten ge⸗ 
willt ſei. Aber für den Fall, daß eine berſchiedene 


Anſchauung über das giecht und die Auslegung deſſel⸗ 


ben eintreten ſollte, hat man dafür geſorgt, die Macht 
u beſitzen, der eigenen Anſicht Nachdruck geben zu 
können. Und für dieſen Fall wird die Deviſe der 
Hohenzollern, das „Suum cuique®, durch eine andere 
ergänzt, die ſich auf den preußiſchen Geſchützen findet 
und welche lautet: „Ultima ratio regis*, Für den 
Philoſophen iſt ein Zwölſpfünder allerdings keine „ra- 
io“, — aber für den Staatsmann iſt er eine ſehr 


gewichtige; denn das Recht ohne die Macht iſt im 


olitiſchen Parteileben gleichbedeutend mit Unrecht. 


Unſerer Anſicht nach aber reſumirt ſich die Rede des 


Herrn b. Bismarck gerade in dieſen beiden Wahlſprü⸗ 
chen der Hohenzollern, dem „Suum cuique“ und der 
„Ultima ratio regis“. — Den 3. In der heutigen 
Sitzung des Herrenhauſes ftellten die Herren v. Gaffton, 
b. Plöß und Graf Rittberg einen von 50 Mitgliedern 
unterſtützten Antrag auf Erlaß einer Adreſſe und leg⸗ 
ten einen Entwurf derſelben vor. In dieſem heißt 


faſſungzurkunde formell zuſtehendes Recht geübt habe. 
Nirgends ſchreibe die Verfaſſung vor, wer bei einem 
Aber es gebe ein Wort, 


cht geht dor Recht“ zuſammenfaßte. Ein 


es: Die zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung berufe⸗ 
nen Gewalten ſeien in Conflict gerathen, der entſtan⸗ 
den ſei, während jede derſelben ein ihr nach der Ver⸗ 


Diſſenſus nachzeben müſſe. 
daß der deutſchen Sprache allein angehöre: Landes⸗ 
vater. Wir weiſen den Gedanken weit von uns, daß 
die Krone die factiſche Macht gebrauchen ſolle, um 
das Recht zu brechen. Wir wiſſen, daß dies nicht die 
mee Sr. Majeftät Regierung iſt. Die Lage ſei 
auch nicht ſo, daß das Recht der Nothwehr Platz 
greife. Man hoffe, daß die Ueberzeugung in immer 
weiteren Kreiſen ſich beſeſtige, daß nur Mäßigung und 


Achtung vor dem Rechte, wo es ſich auch findet, den 


Einklang der legislativen Staatsgewalten ſichern könne, 
der beide Gefahren: Anarchie und Abſolutismus, ab⸗ 
wende. — In der Frackionsberathung der Fortſchritts⸗ 
partei wurde der Beſchluß gefaßt, daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus in die Berathung des Budgets für 1863 ein⸗ 
trete, beim Eintritt in dieſelbe jedoch eine Reſolution 
beſchließe, welche eine Rechtsverwahrung einlege und 
namentlich die civilrechtliche Zahlungspflicht der Mi⸗ 
nifter ausſpreche. 

Gotha, den 2. Februar. Gukem Vernehmen 
nach haben die Verhandlungen mit dem Herzoge von 
Koburg, betreffs der Kandidatur für den griechiſchen 
Thron zu keinem Reſultate geführt. 

Kaſſel, den 31. Januar. Der Abſchluß eines 
Staatsvertrages mit Preußen und Darmſtadt, die Mar⸗ 
burg⸗Cölbe⸗Siegener Eiſenbahn betreffend, hat die Ge⸗ 
nehmigung des Kurfürſten erhalten. 

Frankreich. Der Moniteur vom 2. Februar 
enthält die Rede des Kaiſers bei Gelegenheit der Ent⸗ 
gegennahme der Adreſſe des Senats. Es heißt darin: 

ch empfange mit Genugthuung die Adreſſe. Die 
Billigung meiner Politik und der Ausdruck der Erge⸗ 
benheit, welchen ſie enthält, rühren mich lebhaft. Die 
Einſtimmigkeit, mit der ſie im Senate angenommen 
worden, verurſacht mir eine große Genugthuung, weil 
ſie Zeugniß der Eintracht iſt und nur zu einem glück⸗ 
lichen Reſultate führen kann. — Der „Monikeur“ 
bringt Nachrichten aus Mexiko vom 27. Dezember 
b. J. Nach denſelben befand ſich General Foreh mit 
dem Hauptcorps noch immer in Orizaba und war 
damit beſchäftigt, Proviſion und Munition anzuhäufen; 
er hielt ſich bereit, gegen Puebla zu marſchiren, ſobald 
et feine Streitkräfte vereinigt haben wird. — Die 
lezten Nachrichten, die aus Polen in Paris (d. 31.) 
eintrafen, laſſen noch nicht das nahe Erlöſchen des 
Aufſtandes annehmen. Ein Theil der in Paris le 
benden polniſchen Flüchtlinge ho“ ſich zur Abreiſe vor⸗ 
bereitet, darunter Mieroslawski, Wiſocki und Dembinski. 
Die beiden Erſteren, die entzweit waren, haben ſich in 
Anbetracht der Umſtände wieder verſohnt. Ein Mit- 
glied des Central⸗Komite's iſt aus Warſchau hier ein⸗ 
BEN, um die Abreiſe der Polen zu beſchleunigen. 

aſſelbe iſt bereits nach London abgereiſt. Die Polen 
bauen ihre Hoffnungen übrigens beſonders auf De⸗ 
ſertionen ruſſiſcher Truppentheile, die bisher nicht ein⸗ 
traten. Briefe aus Wien melden der „France“, daß die 
öſterreichiſchen Beamten die Perſonen, welche ſich in 
Folge der Warſchauer Ereigniſſe auf öſterreichiſches 
Gebiet geflüchtet haben, mit der größten Rückſicht be⸗ 
handeln und ihnen alle erforderliche Unterſtützung an⸗ 
gedeihen laſſen. 


Großbritannien. Der Aufftand in u. 
ni⸗ 


len regt die liberalen Blätter, wenn nicht zu ſang 
ſchen Erwartungen, doch zu theilnahmsvollen Bekrach⸗ 
tungen an. 
der ruſſiſchen Konſkription, deren ungeheure Härte das 
liberale Blatt mit Beredſamkeit ſchilderl. 
ſieht die einzige Abhülfe in einer polniſchen Verfaſſung 
und verweiſt den Kaiſer auf das Beiſpiel Oeſterreichs. 
Ueber Preußens konſtitutionelle Kämpfe findet ſich wie⸗ 
der ein ſtarker Artikel in „Daily News“, der aber im 
Weſentlichen nur wiederholt, daß die Rathgeber des 
Königs noch nicht einmal das ABE des konſtitutionellen 
Syſtems kennen. — Lord Ruſſel hat am 30. von 29 
der erſten britiſchen Häuſer in China eine Denk⸗ und 
Bittſchrift erhalten, daß er zur 1 8 gewiſſet 
Beſchwerden, unter denen der britiſche Handel in 
China noch immer zu leiden hat, einen feſten und ent⸗ 
ſchiedenen Ton gegen die kaiſerlich chineſiſchen Be⸗ 
hörden annehmen möge. Die Unterzeichner find Mit⸗ 
glieder der britiſchen Handelskammer in Shanghai 
und ihre Beſchwerden lauten, kurz gefaßt, dahin, da 
ihre vertragsmäßigen Privilegien in zwei wichtigen 
9 ‚von den kaiſerl. Behörden verletzt werden. 
lls — ſagt die Denkſchrift — im April 1861 der 
Hang⸗tſe⸗klang⸗Strom den Ausländern erſchloſſen wurde, 
fand die Regulirung ſtatt, daß alle Ausfuhr⸗ wie Ein⸗ 


„Daily News“ räth zu einer Milderung 
Die „Poſt“ 


fuhrzölle in Shanghai oder Chin⸗kiang⸗ſfoo zu entrich⸗ 
ten ſeien, und daß oberhalb des letztgenannten Hafens 


der ganze Strom bis Hankow dem auswärtigen Han⸗ 


del offen bleiben ſoll. Jetzt aber beſtreitet die chine⸗ 


ſiſche Regierung den Ausländern das Recht, anderswo 


auf dem Fuß, als in den Konſularhäſen Chin⸗kiang⸗ſoo, 
Kinkiang und Hankow Handel zu treiben, und wünſcht 


außerdem an den zwei letztgenannten Orten Zollhäuſer 


zu errichten. Dieſe Einrichtung wird den Handel er⸗ 
ſchweren, ohne der chineſiſchen Hobeimoßne u nützen. 
Die zweite Beſchwerde iſt folgende. Im Mai 1862 
erhielt die britifche Kaufmannſchaft in Kinkiang vom 
Konſulat ein Rundſchreiben mit der Anzeige, daß der 
britiſche Geſandte in Peking zwar das Recht britiſcher 
Unterthanen, zu Handelszwecken ins Innere zu gehen, 
anerkenne, aber entſcheiden müſſe, daß fie während ihres 
Verweilen im Innern keine Gebäude eröffnen oder 
miethen könnten, ſondern in Gaſthäuſern, auf Booten 
oder in chineſiſchen Häuſern zu wohnen hätten. Dieſe 
Einſchränkungen ſtreiten gegen den ausdrücklichen Wort⸗ 
laut des 12. Vertrags⸗Artikels, der beſagt, daß briti⸗ 
ſche Kaufleute überall, gleichdiel od in Hafenorten 
oder anderswo, Grund und Häuſer miethen oder käuf⸗ 
lich erwerben dürfen. — Eine öffentliche Kundgebung, 
wie London ſeit langen Jahren keine gleiche geſehen 
hat, fand am 29. Abends in und um Exeter Hall 
ſtatt. Sie erinnerte an die bewegteſten Demonſtratio⸗ 
nen gegen die Korngeſetze. Der Zweck war, die Sym⸗ 
pathien für die Sklavenemanzipation auszusprechen. 
Lange vor Beginn des Meetings war die große Halle 
völlig gefüllt; in der kleineten Halle wurde deshalb 
ein anderes Meeting extemporiſirt, und als dieſe Räume 
noch nicht ausreichten, ward vor dem Gebäude von 
den mehreren Tauſenden, die unter freiem Himmel 
noch verſammelt waren, ein Vorſitzender erwählt. und 
hier dieſelbe Frage beſprochen. In allen drei Ver⸗ 
ſammlungen herrſchte der größte Enthusiasmus; jeder 
Ausdruck der Anerkennung des Nordens in ſeiner 
Emanzipationspolitik wurde mit wärmſtem Beifall be⸗ 
grüßt und die darauf bezüglichen Reſolutionen mit 
allgemeiner Einſtimmung angenommen. 
Griechenland. Lord Ellio hat die Thron⸗ 
Annahme des Herzogs von Coburg und daß derſelbe 
feinen Neffen, welcher die griechiſche Religion an⸗ 
nimmt, als Thronerben adoptiren werde, angezeigt. 
Italien. Daß Muratiſtſche Agenten heimlich 
in Neapel wühlten, wußte man ſchon ſeit langer Zeit; 
auch hatte man ſchon früher bei bekannten Anhän⸗ 
gern des Prinzen Murat Hausſuchungen angeſtellt, je⸗ 
doch ohne Erfolg. Nun iſt aber die Polizei einem 
vollſtändigen Komitee auf die Spur gekommen und 
hat die Mitglieder deſſelben verhaftet. Unter denſel⸗ 
ben befanden ſich ſelbſt noch in Dienſt ſtehende Be⸗ 


amte, ein Marine⸗Offizier und ſonſtige Privatleute. 


Man fand mehrere muratiſtiſche Proklame und Briefe, 
die ihre Abſichten klar an den Tag legen, und außer⸗ 
dem einen eigenhändigen Brief des Prinzen Murat. 
Derſelbe iſt vom 18° September 1862 datirt und an 
einen Pfeudonym, „Villa“, gerichtet, hinter dem man 
den Deputirten L. vermuthet. Der Prinz rechnet ſicher 
darauf, daß die italieniſche Einheit in Fetzen geht; 
die Murats, die „auf die Enttäuschung der Maſſen 
rechnen“ und deren Fahne „die Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit ift*, werden mit Jubel in Neapel einziehen. 
Außerdem hat die Polizei eine Maſſe Portraits mit 
der Unterſchrift: „Lucian Murat, durch des Volkes 
Willen König beider Sicilien“, mit Beſchlag belegt. 
— In, Betreff) der bourboniſchen Chiffreſchrift, die 
man bei der Fürſtin Barberini fand, meldet die „Ita⸗ 
lie“, daß dieſelbe von dem Mönche Joſef von Ahala 
vollſtändig dechifftirt wurde, ſo daß man die Fäden 
der ſengſen bourboniſchen Verſchwörung vollſtändig 
in Händen hat. Wie wir aus einer Turiner Depe⸗ 
ſche vom 28. erfahren, haben auch die neapolitani⸗ 
ſchen Blätter Auszüge aus den bourboniſtiſchen Pa⸗ 
pieren gebracht. In einem dieſer Briefe wird Franz II. 
das Eintreffen einer Geldſendung, fo wie die erfolgte 
Neubegründung des poutbonifichen Reaktions⸗Komi⸗ 
tees angezeigt; auch wird dem vertriebenen Hofe ge⸗ 
meldet, am 16. ſolle wieder eine Kundgebung gemacht 
werden, und zwar von Republikanern, die im Solde 
des Komitees ſtänden. Auch das Eintreffen eines 
Verwandten des Lord Normanby wird Franz II. an⸗ 
ezeigt und viel geklagt über die Verfolgungen der 
utgefinnten. In dem Schreiben wurden mehrere 
Perſonen in Chiffern namhaft gemacht, während an⸗ 
dere pſeudonhm aufgeführt werden. Die neapolitanl⸗ 
ſchen Blatter haben jedoch die Namen nicht veröffent⸗ 
lichen dürfen. _ Sämmtliche ehemalige bourboniſche 
Dogen die ſich in Neapel aufhielten, wurden in 
olge obiger Entdeckungen in ihre Geburksorte verwie⸗ 
en, wo fie polizeilich überwacht werden. 


— — — — — 


Provinzielles. 
General der Inf Herr v. Werder, Militair⸗Gou⸗ 
derneur der Provinz Preußen und commandirender Ge⸗ 
neral des J. Armee Corps, erhält, unter Entbindung 
von dieſem Verhältniß, den Oberbefehl über das 1., 
2., 5. und 6. Armeecorps. f 
Graudenz, 2. Februar. (Gr. Gef.) Daß die 
ruſſiſche Regierung don dem Aufſtande in der Nacht 
zum 23. Januar keine Kenntniß gehabt hat, wenigstens 
eine ſo genaue Kenntniß, daß ſie die in den 
verſchiedenen Gouvernements vorgekommenen Mordſce⸗ 
nen hätte verhindern können, erſcheint um fo auffälli- 
ger, als ſich herausſtellt, daß ſogar dieſſeits der Grenze 
unter den auf preußiſchem Gediet lebenden Polen der 
Termin des Aufftandes bekannt war. In einem Dorfe 
bei Aheden, fo wird uns mitgetheilt, geriethen am 
Abend des 22. Januar in dem Kruge einige polniſchen 
Bauern mit Deutſchen in Streit, und es kam zu einer 
Age, bei der fie den Kürzern zogen. „Ja, ja“, 
150 der eine, als der Frieden wieder hergeſtellt war, 
p er liegt der Pole unten und der Deutſche oben, im 
önigreich liegt heute der Ruſſe unten und der Pole 
drauf“ Am andern Tage war ebendort unter den 
dolniſchen Leuten die Unruhe ſehr groß und die häu⸗ 
fige Frage „ob nichts Neues zu. hören ſeie fiel den 
Deutſchen auf. Die erſten Nachrichten üder den Auf⸗ 
fand trafen aber erſt Sonntag ein. — Ferner wird 
dem E. A. erzählt, Kap in einem preußiſchen Kirchdorfe 
in der Nähe von Strasburg in der verhängnißvollen 
Nacht alle Glocken geläutet und die Bauern aufgefor⸗ 
dert worden fein ſollen, ſich den Inſurgenten anzu⸗ 
ſchließen. Wenn dies wahr iſt, dürfte dem betreffen⸗ 
den Geiſtlichen der Enthufiasmus doch ſchlecht bekom⸗ 
men. Jedenfalls geht daraus hervor, daß die Erhebung 
in ganz Polen bekannt geweſen ſein muß. 
Marienburg, den 28. Januar. Der 3. Fe⸗ 
bruar, wird auch hier in würdiger Weiſe gefeiert wer⸗ 
den. — Neuerdings find von hier non Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen an das Haus der Abgeordneten, zu Händen 
des Abgeordneten Lietz nachgeſendet. 
Königsberg, 31. Jan. Die Wahl des Prof. 


v. Wittig zum Prorektor der hieſigen Univerfität_hat 


die Beſtätigung nicht erhalten. — Wie die „K. H. 3.“ 


hört, iſt der Oberſt und Commandeur der erſten Ar⸗ 


tilleriebrigade v. Lengsfeld, welcher zu mehrmonatlicher 
Seftungsftrafe wegen unziemlichen Betragens gegen 
Untergebene verurtheilt wurde, nachdem er die Strafe 
bereits angetreten und einen kleinen Theil derſelben 
abgedüßt hat, durch den König begnadigt und zum 

ommandanten der Feſtung Wesel ernannt worden. — 
Das oſtpreußiſche Tribunal hat in zreiker Inſtanz den 


Stadto rordneten Dr. Stadelmann wegen Amtsbeleidi⸗ 


gung des Stadtraths Fiſcher zu einer Geldſtrafe von 


0. Thlr. verurtheilt. Der Angeklagte hat in einer 


Sitzung der Stadtverordneten beantragt, das Verfahren 
des Herrn Fiſcher, welcher Wahlliſten der konſervativen 


Partei durch den Magiſtratsboten verſchickt hatte, für 
Das Erkenntniß erſter 


ein unwürdiges zu erklären. 
Inſtanz hatte auf Freiſprechung gelautet. 


Lokales. 


erſonalia. ube 
d. nahmen am 4. gegen Mittag mehre Mitglieder der neu 


ſtädti evangel. Gemeinde Veranlaſſung ihrem Seelſorger 
aa 9 5 en ar dem Freiheits- 


Herrn Dr Güte, einem 9 
kriege, als Zeichen ihrer beſonderen Hochachtung einen ſil⸗ 
bernen Pokal durch den Maurermſtrr. Herrn Reinicke sen. 
überreichen zu laſſen. Gleichzeitig brachten die Primaner des 
K. Gymnaſiums dem Gefeierten ein Ständchen. 


Die 


dieſe Mahnung unſeres größten Volksdichters fand eine glän- 
ndſte Bethätigung ſeitens des preußiſchen Volks jetzt vor 50 
Kapten Eine unheilvolle Kabinetsregierung hatte das ſchwere 
Unglück des Jahres 1806 über das preußiſche Volk gebracht 
und der Sieger, deſſen ſcharfes Auge trotz des Scheins von 
Kraft und Macht, welche die Monarchie Friedrich des Großen 
umgab, doch die Fäulniß der a Preußen erkannte, 
beutete dann den Schweiß des preußiſchen Volkes aus und 
bedrohte feine, die deutſche Nationalität, d. i. die ſittliche Na- 
tur des deutſchen Volkes, welche dieſelbe Jahrhunderte Hin- 
durch troß größter Gefahr von Außen her, vor der Entartung 
und dem Untergange gewahrt hatte, mit allmäliger Vernich⸗ 
tung. Aber dahin ſollte es nicht kommen. Der Abjolutis- 
mus und die Schmarozergewächſe, welche unter feinem Schat- 
ten groß geworden waren und bon dem Marke des Volkes 
gezehrt hatten, ſie freilich hatten bei Jena an jenem verhäng⸗ 
nißvollen 14. October zum Heile der Dynaſtie Hohenzollern 
und des preußiſchen Volks eine glänzende Niederlage erlebt, 
von der fie ſich gottlob nicht mehr erholen konnten und ſoll⸗ 
allein das Volk, namentlich in feinen mittleren und un⸗ 
teren Schichten, war und blieb phyfiſch ſtark und ſittlich ge- 
ſund, und die Schule der Leiden von 1806-18 hatte ſeine 
Kraft erſt recht geſteigert und geſtählt. Das ftemdländiſche, 
welſche Weſen, welches ſich dem deutſchen Lolte, beſonders 
dem preußiſchen —— frech und für ſeine, ihm durch 
ſeine großen Sänger und Denker nachdrücklichſt wieder zum 
Bewußtſein gebrachte Eigenart ſo bedrohlich aufdrängte, lernte 


In Veranlaſſung der Inbelfeier vom 8. 


übelfeier am 3. Februar. „Nichtswürdig iſt die 
Nation, die nicht ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre.“ — 


daſſelbe gründlich haſſen, aber auch die Urſachen feiner Noth 
und Schma 
ließen das Volk, zumal in Preußen, mit Ungeduld die Stunde 
zum „heiligen Kampfe“ erwarten, und als dieſe Stunde für die 


erkennen. Dieſer Haß und dieſe Erkenntniß 


Preußen am 3. Februar 1813 ſchlug, da gaben fie ihre 
friedliche Arbeit auf und freiwillig und freudig ſetzten ſie 
„Alles an ihre Ehre.“ Ja, an ihre Ehre, — ſie 
kämpften und erkämpften nicht blos ihre Unabhängigkeit, 
ſondern auch ihre Freiheit. Der übermüthige Sieger von 
Jena hatte nicht blos die Monarchie Friedrich des Großen 
zertrümmert, ſondern auch wider ſeinem Willen, — dafür ſei 
Gott geprieſen in aller Zeit! — die politiſche Hörigkeit 
des preußiſchen Volks vernichtet. Dieſen weltgeſchichtlichen 
Akt beſiegelten unſere Väter mit ihrem Herzbhute auf den 
Schlachtfeldern, wo Napoleons Macht mit Gottes Hilfe und 
zumeiſt durch deutſche Taferkeit und deutſchen Todesmuth 
gebrochen ward. Auf dem Fundamente, welches unſere Väter 
unter jo blutiger Arbeit gelegt haben, bauen wir, die Nach⸗ 
gebornen, denen leider die Kenntnißnahme einer Kabinetsre- 
gierung nicht erſpart bleibt, ſeit 1815 bei ſehr vielen trüben 
und wenig ſonnigen Tagen, aber trotz deſſen getroſten Muths 
und in der freudigen Hoffnung weiter, daß es uns gelingen 
werde, ein feſtes Staatsgebäude zu errichten zum Schutz un⸗ 
ſerer Wohlfahrt, des Rechts und der Freiheit. 

Für die Bevölkerung des alten deutſchen Thorns, welche 
ſich deſſen vollſtändig bewußt iſt, was ſie ihrem deutſchen 
Namen ſchuldet, und für die eine neue, gute und ſchöne 
Aera unter dem Scepter der Hohenzollern begonnen hat, war 
es ſelbſtverſtändlich, daß fie ihrem Patriotismus und ihrer 
dankbaren Anerkennung gegenüber den Männern in ihrer 
Mitte, welche die Waffen im „heiligen Kampfe“ freiwillig 
geführt hatten, und zwar an dem Tage, wo die Stunde zum 
Kampfe für Unabhängigkeit und Freiheit geſchlagen und ſich 
der im preußiſchen Volke lebende Geiſt der Treue für deu 
König und der Freiheit fo unzweideutig und ſchön kundgege⸗ 
ben hotte, einen entſprechenden Ausdruck verlieh. Der 3. 
Februar d. J. ging nicht ohne öffentliche Feier vorüber. 

Zur Jubelfeier dieſes großen Gedächtnißtages, an welchen 
auch die preußiſche Nitionalfahne und das Stadtbanner den 
Rathhausthurm ſchmückten, fand in der neuſtädt. evangel, 
Kirche Gottesdienſt ſtatt und war dieſelbe von Angehörigen 
aller Berufsklaſſen, und Bekenntniſſe, ſowie von den Schülern 
und Schülerinnen aller Schulen vollſtändig gefüllt. Herr 
Pfarrer Dr. Güte, ſelbſt ein freiwilliger Kampfgenoſſe aus 
jenen ruhmreichen Tagen der Erhebung, hielt die Predigt, 
welcher er die Worte des Pjalm 6, Vers 5, 7 und 8 zu 
Grunde gelegt hatte. Mit Dank zu Gott und mit erheben. 
den Worten gedachte der Redner jener Zeit vor funfzig Jahren. 

Nach 2 Uhr Nachm. fand ein Feſteſſen im Hotel zu den 
drei Kronen ſtatt, an welchem ſich nicht nur die hierorts und 
in der Umgegend wohnenden Freiwilligen betheiligten, ſondern 
bei dem auch die Vehörden und die Bewohnerſchaft zahlreich 
Pen — 

er Akt der öffentlichen und pietätsvolle bezei 
welche den. „Sreintligene die Beoölferung in Folge der Auf. 
forderung eines Komites von Männern einer jüngeren Gene⸗ 
ration darbrachte, hatte am Abend ſtatt. Die Mitglieder der 
beiden Liedertafelu hatten ſich vereinigt und überraschten ge⸗ 
gen 8 Uhr Abends die Tiſchgeſellſchaft mit einem Ständchen; 
Sie fangen: 1) das Volk ſteht auf, 2) du Schwert an mei 
ner Liuken und 3) Lützow's wilde Jagd. - 

Inzwiſchen, gegen 8 Uhr Ab., war der Feſtzug mit 
Fackeln in deſſen Mitte ſich 11 Veteranen aus dem Freiheits- 
kriege befanden, vor dem Hotel erſchienen. Das Komitemit⸗ 
glied Herr R. Kauffmann lud die Freiwilligen zu dem im 


Schützenhausſgale vorbereiteten Banket ein, wohin ſich der 


Feſtzug, die Eingeladenen in ſeiner Mitte, unter ungeheurem 
Zudrang der Bevölkerung begab. Trotz des letzteren herrſchte 
ei) die beſte Ordnung und iſt kein Unglücksfall zu be- 

agen. 
Menſchenmenge aus bei Beleuchtung von bengaliſchen Flam⸗ 
wen, deren mehre am altſtädtiſchen Markt und in der Brei ⸗ 
ten Straße angezündet wurden. 


Der Schüßenhausſaal war ſehr ſchön dekorirt mit 
) und grünem Laubge- 
winde. Auf der ſchmäleren Vorderwand prangte ein groß 


ſchwarz-weißen Fahnen Flaggen 
ausgeführtes eiſernes Kreuz, unter welchem die Büſten Friedrich 

ilhem III, Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm I., umge⸗ 
ben von ſchwarz⸗weißen Fähnlein und Armaturſtücken, ſtanden. 
Ihnen gegenüber, auf der Rückwand, war des „Marſchalls 
Vorwerts“, Blücher's Büſte aufgeſtellt und, da eine Büſte 
nicht beſchafft werden konnte, ein Vildniß Steins, des Nege- 
nexators von Preußen angebracht. 

Als die über 200 
genommen hatte, erhob ſich Herr Syndikus Joſeph und brachte 
ein Hoch auf Se. Maj. dem Könige aus, an welches er dann, 
die Zeit der Erhebung und die Verdienſte der Kämpfer, im 
Freiheitskriege in wenigen, aber kräftigen Worſen ſchildernd, 
ein Hoch auf die anweſenden Freiwilligen knüpfte. Dem⸗ 
nächſt ſang die Geſellſchaft folgendes Feſtgedicht von Herrn 
Gymnaſiallehrer Pr. Brohm: i 


Mit Jubel begrüßet das Volk Euch heut, 
Da funfzig Jahre verronnen, 
„Ihr wackern Kämpfer aus jener Zeit, 
ie dem Lande die Freiheit gewonnen! 
Mit Gott für König und Vaterland, 
So nahmet Ihr freudig das Schwert zur Hand. 
Schwer drückte die Noth und die Hoffnung ſank, 
Und es drohte das Recht zu erliegen, 
Da ertönte der Ruf, und den Degen ſchwang 
Fürſt Blücher zum Bunt und zum Siegen. 
Ihr habt nicht gezaget, als eiſern es klang, 
Den Muthigen weihet das Volk ſeinen Dank. 
Es erhob ſich das Volk und der Sturm brach los, 
Da erbebten die feindlichen Knechte, 
Des Zieles bewußt und im Kampfe groß, 
So halft Ihr der Freiheit zum Rechte; 
Nach funfzig Jahren ertönt dafür noch, 
Freiwillige, Euch von dem Volke ein Hoch! 
Darauf dankte Herr Pfarrer Dr. Güte im Namen der 
anweſenden Freiwilligen für die ihnen erwieſene Ehrenbezeu- 


Impoſant ſah der Zug und die ihn umgebende 


Perſönen ſtarke Geſellſchaft Platz 


gung und fötop mit einem Hoch auf das preußiſche und 
deutſche Volk, welchem Toaſt das Lied „Stimmt an mit hel. 
len hohen Klang folgte. Von deu zahlreichen folgenden 
Toaſtreden heben wir hervor: die des Herrn Dr. Brohm auf 
die Frauen, welche jo weſentlich und nachhaltig auf die Er⸗ 
hebung eingewirkt hatten, die des Herrn Direktor Dr. Prowe 
welcher mit beredten Worten an die Lage der hilfsbedürftigen 
Veteranen erinnerte und Veranlaſſung zu einer Geldfanm- 
lung für die von ihnen in Stadt und Kreis Thorn wohnen. 
den gab, die des Herrn Staatsanwalt Dr. Meyer auf Blü⸗ 
cher, Scharnhorſt und Stein, die des Herrn Stadtrath Roſe⸗ 
now auf Thorn und die des Gymnaſiallehrers Herrn Müller, 
welcher in herzlichen Worten der gemeinſamen Mutter „Deutſch. 
land“ gedachte. 9 25 10 

Die Jubelfeier hat bei allen Theilnehmern einen tiefbe- 
friedigenden Eindruck hinterlaſſen und gebührt für die Ver. 
anſtaltung derſelben dem Komite ein herzlicher Dank, der 
ihm hiermit im Namen, wenn auch ohne beſonderen Auftrag, 
der Feſttheilnehmer abgeſtattet ſein ſoll. 

— Muſthaliſches. Unſer Landsmann der Celliſt Herr 
Schapler beabſichtigt in nächſter Woche ein Konzert zu ge⸗ 
ben, für das wir nicht umhin können die Aufmerkſamkeit un- 
ſeres muſikliebenden Publikums beſonders in Anſpruch zu 
nehmen. Zur Ausführung kommen einige neue Kompoſitio⸗ 
nen des Konzertgebers, namentlich das von der Mannheimer 
Tonhalle i. J. 1861 gekrönte Preis. Trio. 

Herr Riccardi, Tenoriſt, beabſichtigt in nächſter 
Zeit mit Unterſtützung geehrter hieſiger Dilettanten hieror's 
ein Konzert zu geben. Der Künſtler, welcher in den größe- 
ren Städten 0 14 Provinz mit ſehr günſtigem Erfolg kon. 
zertirt hat, wird von den muſikaliſchen Autoritäten Königs- 
bergs, Elbings u. |. w. auf das Angelegentlichſte empfohlen. 

— Lotterie. Morgen, Freitag, den 6. d., iſt der letzte 
Tag zur Erneneuerung der Looſe 2. Klaſſe der K. Pr. 127. 
Klaſſen-Lotterie. 

— Haudwerkerverein. Am Donnerſtag, den 5. d. Mts. 
zwei Vorträge. ä . 

— Cheater. Frl Ottilie Gente, die zur Zeit be- 
rühmteſte deutſche Schauſpielerin im Soubrettenfach und Tod 
ter des ehemaligen beim hieſigen Theater -Publikum noch in 
gutem Andenken lebenden Direktors Gente, beabſichtigt in 
nächſter Woche, Dienſtag und Mittwoch, hier theatraliſche 
Vorſtellungen geben und in ihren renomirteſten Rollen, als 
„Aurora Veilchenduft“, „Jettchen Schweigſam“, „Guſtel“ ꝛc. 
aufzutreten. Schließlich bemerken wir noch, daß Frlu. G. mo- 
mentan unter lebhafteſter Theilnahme des Publikums in El. 
bing gaſtirt. 


Inſer ate. 
2 Auf der Durchreiſe nach St. Petersburg 
können nur 2 Vorſtellungen ſtattfinden. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 


Freitag, den 6. und Sonnabend, den 7. d. Mts. 


Vorſtellungen 


in 
Magik, Chiromantie, Chemie 
und in — * 2 
geheimer Phyſik, ug 
im modernen Styl producirt ohne ſichtbare Apparate 
von Mr. Albert, 
late Physician from the St. James-Theater 
in London. 


Hagelschaden und Mobiliarbrand- 
Verſicherungs-Geſellſchaſt 
Schwe det 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe pro 1862 
haben die Mitglieder der Geſellſchaft 


Heine Dividende von 38 ½ pEt. 


der für Mobiliarbrand⸗Verſicherungen gezahlten 
Prämie, zu empfangen, und werden die Dividen⸗ 
denſcheine mir im Laufe diefes Monats zur weitern 
Beförderung zugehen. — 
Indem ich dies ergebenſt mittheile, lade ich 
gleichzeitig zum Beitritt in dieſe Geſellſchaft mit 
dem ergebenen Bemerken ein, daß ich zur Ver⸗ 
abfolgung von Formularen, ſowie zur Ertheilung 
jeder weitern Auskunft, ug zur örtlichen Auſ⸗ 
nahme der Verſicherungen, ſtets gern bereit bin. 
Thorn, den 3. Februar 1863. 
F. Bromundt, Agent. 
Gerechte Straße 108. 


Die Conditorei u 
von MR. arreoy 5 
empfiehlt von heute ab Kirſchluchen mit Sahne, 
Pflaumenkuchen und Sahnen⸗Baiſers u. ſ. w. 
Beſtellungen jeder Art werden daſelbſt auf's beſte 


ausgeführt. 


Zu Für meine Buchdruckerei ſuche ich 1 
bis 2 Lehrlinge. a 
Ernst Lambeck. 


Ochſen ſtehen in Lulkau 


Sechs fette 
zum Verkauf. 


m 


. 


Mit Bezugnahme auf meine frühere Anzeige theile ich den geehrten Herren Intereſſenten 
mit, daß ich auf Requiſition zur Rückſprache über die Knochenkrankheiten der Pferde, reſp. deren Hei⸗ 
lung Mittwoch den 11. bis Sonnabend den 14. Februar in Thorn im Hötel zu den 3 Kronen, 
und am Sonntag den 15. und Montag den 16. Februar in Kulmſee im Hötel de Danzig anweſend bin 
und bitte mir die Pferde dort vorzuſtellen. Fr. Ernst, apprbr. Thierarzt. 


Gallingen, den 11. Dezember 1862. 
Herrn Thierarzt Ernst in Halle a. S. j 
Bei Ew. Wohlgeboren Auweſenheit in Bartenſtein habe ich von Ihrer Salbe zur Heilung eines 
ſpathlahmen Pferdes erhalten; dieſelbe hat ſehr guten Erfolg gehabt und erſuche ich Sie, mir umge⸗ 
hend für ein anderes, an demſelben Uebel leidendes Pferd, die nöthige Salbe zu ſenden. 
\ 


Ergebenſt 
Nitsch, 
Ober⸗Inſpector der Gräflich Eulenburgiſchen Güter. 


Ich atteſtire dem Thierarzt Herrn Ernſt hiermit, daß mir derſelbe mit ſeiner neuen 
Salbe ein Pferd, welches mit Haſenhacke behaftet war, und ſchon mehrfach mit andern Mitteln ohne 
Erfolg behandelt wurde, vollſtändig geheilt hat. 
H. v. Borstel, 


Rittergutsbeſitzer. Drochterſen. 


Die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile fo höchſt wohlthätig, verſchönernd und er⸗ 
friſchend einwirkende BE Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöl⸗Seife EIN 
iſt a Stück mit Gebr.⸗Anweiſ. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 40 Sgr. — fortwährend 

zu haben bei D. G. Guksch. 


See 
. Allerneueste . ö 
Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 400,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 


Ziehung am1d5.3ebr.1863 
d. garantirten Staats-Prämien-Anlehens, 
welches in ſeiner Geſammtheit 400,000 Treffer 
enthält, worunter ſich ſolche von Fres. 60,000; 
50,000; 40,000; 30,000; 25,000; 15,000; 12,000; 
10,000; 5000; 4000; ꝛc. bis abwärts Fres. 17 — 


Fünfzehn „ 7 , e, 
Die günſtigſten Bedingungen, welche Jeder⸗ 
mann die Betheiligung ermöglichen, ſtellen 
demnach nahmhafte Aufträge in Ausſicht; dieſelben 
werden durch Unterzeichneten gegen Baarſendung, 
Briefmarken oder Poſtnachnahme prompt ausge⸗ 
führt. Ziehungsliſten Franco gleich nach der 
Ziehung. 3 1 f 
U U 
Jacob Lindheimer junior, 
Staotseffchten- Handlung in Frankfurt a/ M. 
Unterzeichneter erlaubt fich hiermit ergebenft 
anzuzeigen, daß derſelbe die alleinige Niederlage 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen der in Amerika paten⸗ 
tirten Lampen zu Petroleum od. amerikaniſchem 
Steinöl übernommen hat. Die Lampen conſu⸗ 
miren per Stunde für 2 Pf. Oel und übertrifft 
die Flamme an Helligkeit und Ruhe bei weitem 
das Gaslicht, worüber die im hieſigen Gewerbe- 
Verein angeſtellten Verſuche das beſte Zeugniß 
ablegen. Noch wird bemerkt, daß das Oel durchaus 
nicht feuergefährlich iſt, und beim Brennen weder 


Vier achtel 55 = 4% i 

2 Unter 19,200 Gewinnen befinden sich 
| Haupttreffer von Merk 200,000, 
400,000, 50,000, 30,000, 20,008, |; 
422,009, S mal 10,000, 2 mal 8000, 5 
mal 6000, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 
18 mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, 6 
6 mal 1200, 106 mal 1000, h 


9 106 mal 500 etc. 
Beginn d. Ziehung a. 1St. kommenden Monats. 


> 


bei gleicher Solidität und bei einer ver- |; 
(| Chansn rs kleinen Einlage so grosse x 


Chancen dar. 


o 
N Kein anderes Staats-Unternehmen bietet & 


Unter meiner in weitester Ferne b. 
kannten und allgemein beliebten . 


Devise: 
5„bottes Segen bei Cohn“ 


X wurde im verflossenen Jahre am ten Mai 


Die Lampen koſten je nach Größe 1 ½ Thlr. bis 6 
Thlr. Petroleum waſſerhell und faſt gänzlich ge⸗ 
ruchlos à Ctur. 16 Thlr.; die Verſendung 
geſchieht in ſtarken Blechflaſchen. 
Beſtellungen werden gegen Nachnahme des 

Betrages prompt effectuirt. 

ie Droguen-, Farben- & Parfümerien-Handlung 
5 1 von A. Sender 

Danzig, Langenmarkt No. 18. 


Eichen⸗, Rüſtern⸗, Schirr⸗ und Nutzholz 


Mau ten Male und am Zöten Juli zum 
St. Male das grösste Loos, so wie in den 
letzten 3 Monaten 2 Mal der grösste 
Hauptgewinn bei mir gewonnen. 
. Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den ent- 
Aferntesten Gegenden, führe ich prompt und 
engen aus, und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach 
Entscheidung zu. 
8 
Laz. Sams. Cohn, 
Banduier in Hamburg. 


Von dem ſteht in Przyſiek täglich ſehr billig zum Verkauf. 
Gogoliner- & Gorasdzer-Kalk- & . 3 
Produkten-Comptoir Die beiten ſchottiſchen Heeringe, 


iſt mir der alleinige Verkauf von Kalk für Thorn 
und Umgegend übergeben worden, daher nur 
durch meine Vermittelung zu beziehen. 
Indem ich dies geneigteſt zu beachten bitte, 
verſichere ich die prompteſte Bedienung. 
Moritz Heilfron. 


Ein tüchtiger, unverheiratheter Hof- 
P der zugleich Stellmacherarbeit 
verſteht, findet zum 1. Mai d. J. in Kuchnia bei 
Culmſee eine Stelle. 


volle Packung, a 12 ½ Thlr. die Tonne, empfiehlt 
wm Herrmann Cohn. 
Eine ganz vorzügliche Sorte 


Maſchinenkohlen, 


zur Heitzung von Stubenöfen beſonders empfeh⸗ 
lungswerth, offerirt ab Kahn und franco an's 
Haus, jedoch nur bis zum 5. dieſes Monats zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 

C. B. Dietrich. 


garantirt von der freien Stadt Hamburg. befinden. 
— 1 . te erg h Ein Loos für obige Ziehung koſtet nur 12 Sgr. 
C Sieben Looſe zuſammen .. „ 2 Thlr. 


raucht noch ſonſt unangenehmen Geruch verbreitet. |- 


Pifttenkarten-Portraits 


berühmter Componiſten und Muſiker: als 
Beethoven, Mozart, Haydn, Weber, Meyerbeer, 
Mendelssohn, Liszt, Paganini, R. Wagner u. v. 
A. habe vorräthig oder liefere ſie in wenig Tagen 
für den billigen Preis von 7¼ Sgr. 

Ernſt Lambeck. 


— Den 5. Februar treffe ich hierſelbſt 
. Elbinger Neunaugen ein und 
verkaufe dieſelben zu 1½ Sgr. bis 2 Sgr. 
Ferner empfehle ich Poſener Gries, Liegnitzer 
Grünzeug, mehrere Sorten Käſe. Mein Stand 
iſt am Copernicus auf dem Markte. 

J. Drozdzewski. 


Friſche Pfannkuchen 
gefüllte und ungefüllte à 4 Pf. und à 6 Pf. em⸗ 
pfiehlt täglich 

J. Dinter Bäckermeiſter, 
Schülerſtraße No. 414. 
Anzeige. 
Einem geehrten Publikum Thorns ſowie der 
Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich mit dem 
heutigen Tage meine 


7 
Preß⸗Hefen⸗Niederlage 
nach der Bäckerſtraße No. 249 verlegt habe und 
bitte um geneigten Zuſpruch. Für täglich friſche 
und kräftige Hefe werde ich ſtets Sorge tragen. 
Thorn, den 3. Februar 1863. 
A. Jaster, . 
2 Preßhefen-Fabrikant. 
Beſtellungen auf Maſchinen⸗ 
Matzen Wepa l zum 15. d. 
Mts., pro 25 Pfd. 3 Thlr., aufgenommen. Die⸗ 
jenigen aus hieſiger Gemeinde, welche gewöhnlich 
beim Backen anweſend ſind, werden hierdurch in 
Kenntniß geſetzt, daß der größte Theil der Matzen 
hierorts bereitet wird. 
L. Jacobson. 
Roßhaar⸗, Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüte 
& Waſchen, Färben und Moderniſiren 
beſorgt W. Götze. 
GB In Sieroko bei Thorn jtehen 15 
n ſtarke Ochſen und ein Niederunger 
guter Zuchtbulle zum Verkauf. 
Die Ochſen können auch gegen gute Milch⸗ 
kühe vertauſcht werden. 
8 Ein Schmidt, wenn auch unver⸗ 
un heirathet, findet ſofort Dienſt ai Sierofo. 


Defie doppelt gefiebte Uuß-Kohlen 
der Scheffel 8 Sgr., die Laſt 18 Thlr., bis zum 
12. d. Mts. bei Schiffer 


2 F. Wegener. 
1 Ein mit dem Getreide-Geſchäft ver⸗ 
trauter junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird zum 1. April nach Auswärts 
verlangt. Offerten nimmt A. ©. Mirsch- 
berger entgegen. 

Zum 1. April c. wird für das Vorwerk 
Richnau bei Schönſee eine tüchtige 
Wirthin geſucht. Auſtändiges Honorar und 
gute Behandlung wird zugeſichert. 
MH. Schmid. 
Eis Wohnung von 3 Zimmern vermiethen 
eſcwine . 
Neaſſede No. 47 iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Holzſtall, Keller u. 
Bodenraum, vom 1. April zu dermiethen. 
—— 


Marktbericht. 
Danzig, den g. Februar. 
Getreide⸗Börſe. Schwache Weizen- Zufuhr, geringe 
Kaufluſt und kaum letzte Preiſe zu bedingen. 55 Laſten 
Weizen Umſaß. 


Berlin, den 1. Februar. 
ne = 98 rn 60—73. 
oggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per ruar 
400.—46 bez. re te 
Gerſte loco nach Qualität 33—40: thlr. 
ar per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—24 thlr. 
piritus loco ohne Faß 14 ¼ bez. pr 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 3. Februar. Temp. Wärme: 0 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 4 Zoll. 
Waſſerſtand in Plock 2 Fuß 8 Zoll. Laut telegraphi- 
ſcher Depeſche vom 3. Febr. Plock: Das Waſſer wächst. 
Eis iſt zu erwarten. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


